
Es gibt nur wenige Kunsthandwerker – im Gegensatz zu freien Künstlern, Malern 

und Bildhauern –, deren Namen noch lange nach ihrem Tode bekannt bleiben. Das 

liegt nicht daran, dass ihre Werke lediglich modischen oder praktischen Wert hätten, 

es liegt einmal an einer gewissen Beschränktheit im Urteil des Publikums, das Bron-

zefiguren oder mehr noch Ölgemälde mit ehrfürchtigen Gefühlen betrachtet, wäh-

rend es in Arbeiten der angewandten Kunst weniger wertvolle Gegenstände sieht, 

weil man sie meist benutzen kann oder ihnen nur eine dekorative Aufgabe zumisst. 

Zum anderen liegt es an den Kunsthandwerkern selbst, die ihre Arbeiten nur mit ei-

ner kleinen Marke bezeichnen, deren Bedeutung schnell vergessen wird, oder sie gar 

ohne Signatur, dem Wertsiegel für den Bürger, lassen. Aber wenn man viel mit Kunst-

handwerkern zu tun hat, stellt man fest, dass sie sich nicht als Künstler zweiten 

Grades oder gar unglücklich darüber fühlen. Ihre Arbeit, das Erschaffen von Werken 

aus ursprünglichen Materialien, scheint ihnen eine Ruhe in sich zu vermitteln.

So etwa hatte man das Gefühl, wenn man mit Richard Bampi zusammenkam. Er war 

die lebendige Widerlegung von allgemeinen Vorurteilen. Von Eitelkeit auf seine Ar-

beiten, die man Künstlern so gern nachsagt, war bei ihm nichts zu spüren. Er kannte 

zwar den künstlerischen Wert seiner Keramiken, aber er nahm sachliche Kritik mit 

Gelassenheit und Einsicht entgegen, er erkannte die Leistungen von Konkurrenten 

neidlos an, war aber ein Feind von allen billigen Mätzchen und Knalleffekten, mit 

denen versucht werden sollte, ernsthafte Arbeit zu umgehen. Seine Großzügigkeit 

zwang oft zur Zurückhaltung in der Äußerung von Bewunderern seiner Arbeiten, 

denn seine südländische Abkunft und wohl auch das Leben in der portugiesisch ge-

färbten Umwelt Brasiliens machten aus ihm einen der großzügigsten Schenker. Nach 

landläufiger Meinung sind schwerhörige Menschen von Misstrauen geplagt. Richard 

Bampi empfand sein Leiden höchstens als etwas lästig, war aber niemals der Mei-

nung, dass man hinter seinem Rücken etwas gegen ihn ausspinne. Da er selbst stets 

offen seine Meinung äußerte, kam ihm wohl dieser Gedanke gar nicht. Im Übrigen 

war ihm das Tagesgerede ziemlich gleichgültig. Drittes Urteil: Einsame Menschen 

verbittern und werden weltfremd. Richard Bampi hat nach seiner stürmischen und 

revolutionären Jugend die letzten Jahrzehnte seines Lebens in freiwilliger Zurück-

gezogenheit – vulgo Einsamkeit – zugebracht. Aber er war trotzdem ein Freund von 

Geselligkeit, von gutem Essen, von nützlichen Gesprächen. Er liebte Besuch, schnel-

les Auto und Bücher. Vor allem aber nahm er Anteil an den Strömungen von Kunst 

und Kunsthandwerk sowie den Arbeiten und der technischen und künstlerischen 

Entwicklung seiner Schüler. Weniger durch viele Worte als durch Beispiel und Hin-

weise hat er eine kleine Zahl von Keramikern und Keramikerinnen ausgebildet, die 

ihm viel verdanken, aber keine Nachahmer geworden sind, da er ihnen als Lehrling 

oder Geselle jeden persönlichen Ausdruck zubilligte, wenn er ernsthaft und echt war. 

Wie sehr Richard Bampi die Entwicklung der Kunst der Keramik am Herzen lag, zeigt 

sein Testament, in dem er seinen gesamten wissenschaftlichen und künstlerischen 

Nachlass der Gesellschaft der Keramikfreunde vermachte, mit der Maßgabe, dass aus  

den Zinsen des Versteigerungserlöses junge Keramiker zu fördern seien. Mit der beacht- 

lichen Höhe der Preise [...] hat Richard Bampi selbst in seiner Bescheidenheit nicht 

gerechnet. Für die jungen Preisträger soll der Preis in Bampis Sinne nicht so sehr die 

Anerkennung einer bereits erfolgten Leistung sein als vielmehr ein Ansporn und eine 

Verpflichtung, den Weg, den der große Meister vorgezeichnet hat, weiter zu verfolgen. 
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Es gibt nur wenige Kunsthandwerker – im Gegensatz zu freien Künstlern, Malern 

und Bildhauern –, deren Namen noch lange nach ihrem Tode bekannt bleiben. Das 

liegt nicht daran, dass ihre Werke lediglich modischen oder praktischen Wert hätten, 

es liegt einmal an einer gewissen Beschränktheit im Urteil des Publikums, das Bron-

zefi guren oder mehr noch Ölgemälde mit ehrfürchtigen Gefühlen betrachtet, wäh-

rend es in Arbeiten der angewandten Kunst weniger wertvolle Gegenstände sieht, 

weil man sie meist benutzen kann oder ihnen nur eine dekorative Aufgabe zumisst. 

Zum anderen liegt es an den Kunsthandwerkern selbst, die ihre Arbeiten nur mit ei-

ner kleinen Marke bezeichnen, deren Bedeutung schnell vergessen wird, oder sie gar 

ohne Signatur, dem Wertsiegel für den Bürger, lassen. Aber wenn man viel mit Kunst-

handwerkern zu tun hat, stellt man fest, dass sie sich nicht als Künstler zweiten 

Grades oder gar unglücklich darüber fühlen. Ihre Arbeit, das Erschaffen von Werken 

aus ursprünglichen Materialien, scheint ihnen eine Ruhe in sich zu vermitteln.

So etwa hatte man das Gefühl, wenn man mit Richard Bampi zusammenkam. Er war 

die lebendige Widerlegung von allgemeinen Vorurteilen. Von Eitelkeit auf seine Ar-

beiten, die man Künstlern so gern nachsagt, war bei ihm nichts zu spüren. Er kannte 

zwar den künstlerischen Wert seiner Keramiken, aber er nahm sachliche Kritik mit 

Gelassenheit und Einsicht entgegen, er erkannte die Leistungen von Konkurrenten 

neidlos an, war aber ein Feind von allen billigen Mätzchen und Knalleffekten, mit 

denen versucht werden sollte, ernsthafte Arbeit zu umgehen. Seine Großzügigkeit 

zwang oft zur Zurückhaltung in der Äußerung von Bewunderern seiner Arbeiten, 

denn seine südländische Abkunft und wohl auch das Leben in der portugiesisch ge-

färbten Umwelt Brasiliens machten aus ihm einen der großzügigsten Schenker. Nach 

landläufi ger Meinung sind schwerhörige Menschen von Misstrauen geplagt. Richard 

Bampi empfand sein Leiden höchstens als etwas lästig, war aber niemals der Mei-

nung, dass man hinter seinem Rücken etwas gegen ihn ausspinne. Da er selbst stets 

offen seine Meinung äußerte, kam ihm wohl dieser Gedanke gar nicht. Im Übrigen 

war ihm das Tagesgerede ziemlich gleichgültig. Drittes Urteil: Einsame Menschen 

verbittern und werden weltfremd. Richard Bampi hat nach seiner stürmischen und 

revolutionären Jugend die letzten Jahrzehnte seines Lebens in freiwilliger Zurück-

gezogenheit – vulgo Einsamkeit – zugebracht. Aber er war trotzdem ein Freund von 

Geselligkeit, von gutem Essen, von nützlichen Gesprächen. Er liebte Besuch, schnel-

les Auto und Bücher. Vor allem aber nahm er Anteil an den Strömungen von Kunst 

und Kunsthandwerk sowie den Arbeiten und der technischen und künstlerischen 

Entwicklung seiner Schüler. Weniger durch viele Worte als durch Beispiel und Hin-

weise hat er eine kleine Zahl von Keramikern und Keramikerinnen ausgebildet, die 

ihm viel verdanken, aber keine Nachahmer geworden sind, da er ihnen als Lehrling 

oder Geselle jeden persönlichen Ausdruck zubilligte, wenn er ernsthaft und echt war. 

Wie sehr Richard Bampi die Entwicklung der Kunst der Keramik am Herzen lag, zeigt 

sein Testament, in dem er seinen gesamten wissenschaftlichen und künstlerischen 

Nachlass der Gesellschaft der Keramikfreunde vermachte, mit der Maßgabe, dass aus 

den Zinsen des Versteigerungserlöses junge Keramiker zu fördern seien. Mit der beacht-

 lichen Höhe der Preise [...] hat Richard Bampi selbst in seiner Bescheidenheit nicht 

gerechnet. Für die jungen Preisträger soll der Preis in Bampis Sinne nicht so sehr die 

Anerkennung einer bereits erfolgten Leistung sein als vielmehr ein Ansporn und eine 

Verpfl ichtung, den Weg, den der große Meister vorgezeichnet hat, weiter zu verfolgen. 
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Die Entscheidung, den Wettbewerb und die Aus-

stellung zum 14. Richard-Bampi-Preis 2013 im 

Leipziger GRASSI Museum für Angewandte Kunst 

anzusiedeln, ist zweifach legitimiert. 

Einerseits weil dort mit der großen Überblicks-

ausstellung „GEFÄSS/SKULPTUR 2. Deutsche und 

internationale Keramik seit 1946“ zeitgleich ein 

qualitativer Maßstab für die ausgewählten Bei-

träge der jungen Keramiker geboten wird. Die 

Messlatte ergibt sich dabei aus Meisterwerken 

führender internationaler Keramiker der letzten 

sieben Jahrzehnte aus dem Museumsbestand. 

Darunter auch Werke ehemaliger Bampi-Preis

träger wie Antje Brüggemann, Wolfgang Heyne, 

Horst Kerstan, Reinhold Rieckmann, Fritz Vehring, 

Rolf Simon-Weidner, Young-Jae Lee, Michael Cleff, 

Frank Louis, Juliane Herden oder Marianne Eggi-

mann. Und nicht zuletzt solchen von Richard 

Bampi selbst. 

Andererseits weil das Grassimuseum in Bampis 

Biographie durchaus eine Rolle spielt. Schon we-

nige Jahre nach der 1927 erfolgten Gründung der 

Fayence-Manufaktur Kandern, nämlich ab 1930, 

war er mit seinen jeweils neuesten Stücken auf 

den legendären, jurierten Grassimessen im Früh-

jahr und Herbst regelmäßig präsent. Zunächst als 

Mitglied des Badischen Kunstgewerbevereins, 

schließlich von 1936 bis zur Herbstmesse 1941 – 

der letzten vor der kriegsbedingten Einstellung 

aller Messeaktivitäten - mit einem Einzelstand. 

Prägten anfänglich noch plastische Arbeiten  

sein Programm (denn er wollte ja einst Bildhauer 

werden), so griff er, unter dem Eindruck einer 

großen, 1929 in Berlin veranstalteten Ausstellung 

altchinesischer Keramik, ähnlich wie Jan Bontjes 

van Beek und einige andere wichtige deutsche 

Keramiker, nun die klassischen ostasiatischen Vor-

bilder auf und kam über sie zu seinem eigenen 

Stil. Schlichte harmonische Formen mit ruhigen 

Glasuren entstanden und wurden auf der Grassi-

messe mit gutem Erfolg verkauft. Auf der neben-

stehenden historischen Fotografie erkennt man 

im Hintergrund einige seiner damaligen Flaschen- 

und Walzenformen. 

Erst als Mittdreißiger hat sich der in Brasilien  

als Sohn eines italienischen Vaters und einer 

deutschen Mutter geborene Richard Bampi der 

Keramik intensiv zugewandt. Er beginnt sich 

nun mehr und mehr in die Geheimnisse der Gla-

suren einzuarbeiten. Noch sind ihm Jan Bontjes 

van Beek, Paul Dresler oder Gusso Reuss voraus. 

Aber Bampi ist nicht mehr zu bremsen. Seine 

strahlenden Glasuren verlangen einen härteren 

Scherben. 1941 brennt er erstmals Steinzeug und 

noch auf der letzten Grassimesse im Herbst 1941 

stellt er in Leipzig diese ersten Ergebnisse der 

Öffentlichkeit vor. 

Bis zu seiner Einbestellung zum Kriegsdienst, 1944, 

kann Bampi die Kriegszeit für seine Kunst nutzen. 

Während in seinem Manufakturbetrieb Abzeichen 

für das NS-Winterhilfswerk produziert werden, 

entwickelt er in seinem Laboratorium wie be

sessen Formen und Glasuren, teils in Zusammen

arbeit mit dem verfemten Maler Julius Bissier. 

Als ihm aus dem Grassimuseum die Nachricht  

erreicht, er müsse dort noch eingelagerte Messe-

möbel beräumen, antwortet er am 18.10.1943 mit 

Bedauern, dies bedeute „einen gewissen Abbruch 

mit der Leipziger Messe und rück(e) den Gedan-

ken an ein baldiges Zusammentreffen in Leipzig 

in weite weite Ferne.“ Er sollte recht behalten. 

Noch bevor eine Spedition alles abholen kann, 

verbrennen Bampis Präsentationselemente beim 

großen Bombenangriff auf Leipzig am 4.12.1943. 

Richard Bampi  

und der Bampi-Preis 2013 

im Leipziger GRASSI 



Während der Leipziger Grassimesse Frühjahr 1939 besucht der badische Ministerpräsident Köhler  

Richard Bampis Stand im Grassimuseum. 



Infolge der Zonentrennung kann sich die nach 

dem Krieg wiederbelebte Grassimesse nicht mehr 

wie früher entfalten. Bampi stellt seit 1948 im 

Westen auf der Frankfurter Messe aus. Und er 

hat nun, in der Spanne von 1946 bis 1955, seine 

künstlerisch wohl beste Zeit. Er wird zum mar-

kanten Impulsgeber für andere. „Keramiken von 

ungewöhnlicher Eigenwilligkeit“ entstehen, urteilt 

sein Schüler Horst Kerstan. Dazu gehören seit 

1946 auch asymmetrische Gefäße, wie sie vor 

ihm kein anderer deutscher Keramiker entwarf. 

In diesen Zusammenhang zählt die auf dem  

Umschlag abgebildete Gefäßplastik, die als 

Schenkung aus der ehemaligen Sammlung Her-

mann T. und Ilse Wolf vor wenigen Jahren ins 

Leipziger GRASSI Museum für Angewandte Kunst 

gelangte und derzeit Teil der Ständigen Ausstel-

lung ist. Solche sogenannten Elefantenzahn- und 

-rüsselformen hat Bampi in den frühen fünfzi

ger Jahren entwickelt. Durch ein aus der Achse 

ziehendes Verformen gab er den auf der Scheibe 

gedrehten Gefäßen etwas Lebendig-Irreguläres. 

Dazu korrespondiert die plastische, wie aufko-

chende Lava wirkende Glasur. Sie verschmilzt 

mit der Form zu einer Einheit. Glasuren waren 

Bampis zentrales Thema, seine Rezepte gab er 

nie aus der Hand. „Das Geheimnis der Glasur ent-

steht aus der Intuition der Besessenheit mit dem 

Spiel des Feuers“, notierte er 1952. 

Ab 1955 erscheinen Bampis Gefäße beruhigter, ab 

1960 entwickelte er für seine Gefäße Kristallgla-

suren, die den Nerv der Zeit trafen. 1964 schenkte 

er dem Leipziger Museum eine Kolbenformvase 

mit Kristallglasur. Heute verwahrt die Leipziger 

Sammlung eine gute, sein frühes bis spätes kera-

misches Werk belegende, doch noch immer aus-

baubare Bampi-Kollektion. 

Richard Bampi, so schrieb Horst Kerstan 1996, 

„wollte die Keramik aus der starren Tradition des 

Gebrauchsgeschirrs und der Schmuckware zu 

künstlerischem Anspruch führen“. Wohl im Wis-

sen, dass es, um eine Formulierung Gio Pontis 

aufzugreifen, zwischen Kunst und Kunsthand-

werk keinen Unterschied gibt. 

Insofern wäre er vielleicht mit dem Bild, welches 

der unter seinem Namen diesjährig geführte Wett-

bewerb zeichnet, nicht unzufrieden. Denn der 

schon lange anhaltende Trend, dass das Arbeiten 

mittels keramischer Materialien sich vor allem 

als eine Ausdrucksform der freien Kunst versteht, 

ist unübersehbar. Kaum ein Gefäß im klassischen 

Sinne stand diesmal zur Debatte (was durchaus 

bedauert werden kann!), sondern überwiegend 

plastische und konzeptionelle Arbeiten. Folglich 

gilt: „Wer als Künstler arbeitet, muss seine Plasti-

ken mit der Bildhauerei im Allgemeinen in Bezug 

setzen, denn es kann für die keramische Plastik 

keinen eigenen Maßstab geben.“ – So reflektierte 

Frank Louis, selbst Bampi-Preisträger, schon 2000. 

Auch das große Format auffallend vieler Einrei-

chungen spricht für diesen Anspruch und das 

Emanzipationsbedürfnis. Und nicht zuletzt die 

Ausbildungswege der zwölf ausgewählten, zwi-

schen 24 und 34 Jahre jungen Künstlerinnen und 

Künstler. Denn Hochschulen wie die Burg Giebi-

chenstein in Halle/Saale (statistisch diesmal die 

stärkste Talentschmiede) stehen in ihrem Pro-

gramm für einen gesamtheitlichen Kunstbegriff 

und animieren ihre Studierenden auch zu Stu

dienaufenthalten im Ausland. Aus dem Ausland 

gebürtige Künstler wiederum beleben die deut-

sche Szenerie. Und Quereinsteiger ebenso. 
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Für die organisatorische Vorbereitung des Wett-

bewerbes um den Richard-Bampi-Preis 2013 

zeichnete seitens der Gesellschaft der Keramik-

freunde e. V. in ebenso bewährter wie engagierter 

Weise Ulrich Philippi verantwortlich. Er über-

nahm diese Aufgabe, unterstützt von seiner Frau 

Christa Philippi, zum neunten Mal in Folge. Damit 

hat er den Wettbewerb über drei Jahrzehnte  

direkt begleitet und auf sehr persönliche Weise 

ein Kapitel Keramikgeschichte mitgeschrieben. 

Es ist mir ein herzliches Bedürfnis, Herrn Philippi 

für seine großartige Arbeit zu danken. Fachkundi

ge Hilfe wurde ihm von der jungen Münchener 

Kunsthistorikerin Marlen Topp zuteil, die in seiner 

Nachfolge künftig als Beauftragte der Gesellschaft 

der Keramikfreunde e. V. für den Richard-Bampi-

Preis fungieren wird. 

Großer Dank gebührt den ehrenamtlichen Jury-

mitgliedern – den Keramikerinnen Renée Reichen-

bach und Marianne Eggimann, der Kunsthistori-

kerin und Sammlungsleiterin Dr. Ingrid Vetter 

und dem Museumsleiter Heinz-Joachim Theis. 

Die Jury hat alle eingereichten Objekte intensiv 

geprüft und lange und eingehend diskutiert. Die 

Abstimmungen ergaben ein sehr hohes Maß an 

Übereinstimmung der Meinungen der einzelnen 

Juroren und führten so zu klaren Ergebnissen. 

Zwei erste und ein dritter Preis wurden ermittelt 

und mit den zur Verfügung stehenden Finanz-

mitteln dotiert. 

Die Fotografien für diesen Katalog fertigte Chri-

stoph Sandig, Leipzig. Aufgrund der Größe vieler 

Exponate haben wir uns bewusst entschieden, sie 

im Ausstellungsraum aufzunehmen, so dass hier 

in einigen Fällen die Aufstellung bereits anklingt. 

Die Kataloggestaltung lag erneut in der Hand 

des Düsseldorfer Büros „Diesseits – Kommunika-

tionsdesign“. 

Heinz-Jürgen Böhme, Leipzig, zeichnete gestalte-

risch für die Anordnung der Exponate im Aus-

stellungssaal verantwortlich. 

In die organisatorische und konservatorische  

Betreuung der Objekte im Museum und in den 

Ausstellungsaufbau waren von den Mitarbeitern 

des Museums besonders Sabine Sältzer, Christian 

Jäger, Ilona Faust sowie Thomas Schille und sein 

Team eingebunden. 

Ihnen allen gilt Dank für ihre Arbeit! 

Den Preisträgern und den für die Ausstellung  

nominierten Wettbewerbsteilnehmern gratuliere 

ich sehr herzlich zu ihrer Auszeichnung. Sie wird 

helfen, den Weg zu weiteren Expositionen und 

in private und öffentliche Sammlungen zu ebnen 

und zu bahnen. 

Der Richard-Bampi-Preis selbst mag sich mit der 

einen oder anderen Herausforderung und Frage 

konfrontiert sehen - angesichts des Wandels der 

keramischen Szene und der sich erneuernden 

Auffassung von Kunstwerken aus dem Material 

Ton und ihrer Stellung innerhalb der Kunst an 

sich. Ohne Zweifel aber hat er seine Sinnhaftig-

keit, Attraktivität und Notwendigkeit als Förder-

instrument erneut unter Beweis gestellt. Auf die 

folgenden Wettbewerbe und ihre Preisträger 

kann man schon jetzt gespannt sein. 

Olaf Thormann 

Vorsitzender der Jury des Richard-Bampi-Preises 2013, 
stellvertretender Direktor  
GRASSI Museum für Angewandte Kunst Leipzig 
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Die Gesellschaft der Keramikfreunde e. V. verleiht 

zum 14. Mal den Richard-Bampi-Preis. Professor 

Richard Bampi, Mitbegründer der Gesellschaft 

und bedeutender Keramiker seiner Zeit, hat sei-

nen wissenschaftlichen und künstlerischen 

Nachlass der Gesellschaft hinterlassen mit der 

Auflage, dieses Vermögen für einen Förderpreis 

für junge Keramiker zu verwenden. Der Nach-

lass wurde nach dem Tod des Stifters im Jahre 

1965 seinerzeit in Karlsruhe versteigert, und das 

unerwartet erfolgreich. Dazu beigetragen hatte 

damals auch Dr. Gottfried Cremer, der sich bei 

der Auktion stark engagierte und so seine Samm

lung, die heute die Stiftung Keramion in Frechen 

beherbergt, mit zahlreichen Keramikobjekten be-

reichern konnte. Der Versteigerungserlös erlaubte 

es, 1969 im Museum für Angewandte Kunst in 

Köln den Wettbewerb erstmalig durchzuführen 

und drei Preise zu vergeben. 

Die damaligen wie auch viele Preisträger der nach

folgenden Wettbewerbe haben sich später künst

lerisch fest etabliert. Zahlreichen wurden wei

tere Auszeichnungen zuteil und darüber hinaus  

wurden einige zu Mitgliedern der Académie inter

national de la céramique in Genf berufen. Die 

Zuerkennung des Richard-Bampi-Preises bedeutet 

für junge Kunstschaffende in mehrfacher Hin-

sicht viel. Zum einen wird die frühe Auszeich-

nung und damit öffentliche Anerkennung ihres 

Werkes immer ein Markstein in ihrer Biographie 

bleiben. Zum anderen festigt sie die vorhandene 

Basis, das Vertrauen in die eigene Arbeit. Sie ver-

leiht Sicherheit und stärkt den Mut, den Weg 

mit dem keramischen Material weiter zu gehen  

und das selbstständige Arbeiten in diesem Metier  

zu vertiefen. Letzteres zu fördern, bewog Richard 

Bampi zu seiner Stiftung und der Einrichtung 

dieses Wettbewerbs. 

 

Richard-Bampi-Preis 2013 zur Förderung junger Keramiker 

Die menschliche Größe von Richard Bampi zeigt sich in der 

Bestimmung seines Testamentes. Sein Wunsch war, aus dem 

Erlös seines gesamten künstlerischen und wissenschaftlichen 

Nachlasses einen Preis für junge Keramiker zu stiften.

Die Gesellschaft der Keramikfreunde e. V., Düsseldorf, verwaltet 

das ihr testamentarisch übertragene Vermächtnis und führt 

seit 1969 turnusmäßig den Wettbewerb in Zusammenarbeit mit  

einem jeweils wechselnden, an moderner Keramik interessierten 

Museum durch.	
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Die Gesellschaft der Keramikfreunde e.V. ist er-

freut und zugleich außerordentlich dankbar, 

für die Durchführung des Wettbewerbs 2013 

das GRASSI Museum für Angewandte Kunst 

Leipzig gewinnen zu können. Besonderer Dank 

gilt daher der Direktorin des Grassi Museums 

für Angewandte Kunst, Frau Dr. Hoyer, die von 

Beginn an dieses Projekt unterstützt hat, sowie 

Herrn Dr. Thormann, dem seitens des Museums 

die Durchführung von Wettbewerb und Aus-

stellung oblag, sowie allen Mitarbeitern des 

Hauses, die zum Gelingen dieser Veranstaltung 

beigetragen haben. Weiter ist den Damen und 

Herren der Jury des Wettbewerbs zu danken, 

welche die verantwortungsvolle Aufgabe der Ur-

teilsfindung zu tragen hatten. Auch den Mitglie-

dern der Gesellschaft, welche die Vorbereitung 

und Durchführung des Wettbewerbs tatkräftig 

unterstützt haben, gebührt aufrichtiger Dank. 

Namentlich ist hier die junge Kunsthistorikerin 

Marlen Topp zu nennen, die sich auch bereit 

erklärt hat, zukünftig die Organisation des 

Wettbewerbs zu übernehmen, also die Aufgabe, 

die ich über dreißig Jahre mit Freude ausgeführt 

habe. Ganz besonders verdienen aber die jun-

gen  Keramikerinnen und Keramiker Dank und 

Anerkennung, ohne die das ganze Vorhaben 

nicht zustande gekommen wäre.  

Allen, die sich um den Preis beworben haben, 

seien sie zum Wettbewerb zugelassen oder 

nicht, wünscht die Gesellschaft der Keramik-

freunde e.V. für die Zukunft eine erfolgreiche 

künstlerische Tätigkeit. Die Ergebnisse von 

Wettbewerb und Ausstellung sind in einem Ka-

talog zusammengefasst, den das Büro „Dies-

seits – Kommunikationsdesign“ dankenswert 

gestaltet hat.

Für den diesjährigen Richard-Bampi-Preis mel

deten sich 48 junge Keramikerinnen und Kera-

miker an, von denen 40 Bewerber 196 Objekte 

einreichten. Die Jury sichtete diese Werke und 

verglich sie miteinander. Die Gruppen, deren 

Arbeiten sich durch eine besondere künstlerische 

Leistung heraushoben, wurden zum Wettbewerb 

zugelassen. 12 Bewerbern wurde diese Auszeich-

nung zuerkannt, die in ihrer Ausstellungsbetei-

ligung zum Ausdruck gebracht wird. Aus diesem 

Kreis ermittelte die Jury schließlich die Preis-

träger; sie vergab drei Preise. 

Der Richard-Bampi-Preis wird von der Gesell-

schaft der Keramikfreunde e. V. seit 1969 turnus-

mäßig vergeben. Sie wird auch zukünftig diesen 

Wettbewerb ausloben, um die junge Keramiker-

Generation anzuspornen, sich mit der Gestal-

tung des irdenen Werkstoffs ernsthaft ausein-

ander zu setzen und die keramische Kunst weiter 

zu entwickeln. Richard Bampi gebührt daher 

Dank und Ehre für seinen Weitblick und sein 

Mäzenatentum.

Ulrich Philippi

Beauftragter der Gesellschaft der Keramikfreunde e. V.  
für den Richard-Bampi-Preis



Teilnahmebedingungen

Der Wettbewerb richtet sich an alle Keramiker, 

die nach dem 31. Dezember 1978 geboren sind 

und berufsmäßig keramisch in der Bundesrepu-

blik Deutschland arbeiten. Zum Wettbewerb 

sind fünf Werke (in sich abgeschlossene Gestal-

tungseinheiten) aus keramischem Material anzu-

melden und einzureichen, die vom Bewerber 

selbstständig gestaltet und ausgeführt sind und 

seine künstlerische Begabung erkennen lassen 

sollen. Ausgeschlossen sind Dekore und Malereien 

auf vorgefertigten Keramikformen. Größe und 

Gewicht der Arbeiten dürfen grundsätzlich we-

der die organisatorischen noch technischen 

Möglichkeiten des Museums überschreiten. 

Eine Bewerbung verpflichtet zur Abgabe einer 

schriftlichen Versicherung darüber, dass die an-

gemeldeten/eingereichten Arbeiten nach dem 

Jahre 2010 entstanden sind, nicht bei anderen 

Wettbewerben gezeigt wurden, über diese Arbei-

ten freies Verfügungsrecht besteht und diese 

verkäuflich sind. Der Bewerber erkennt mit der 

Einlieferung der Wettbewerbsarbeiten die Be

stimmungen dieser Ausschreibung an; er ver-

zichtet gleichzeitig auf das Recht der Rücknahme 

seiner Bewerbung. Er überlässt der Gesellschaft 

der Keramikfreunde e. V. die Wettbewerbsunter-

lagen und räumt ihr das Recht ein, zur Veröf-

fentlichung die darin enthaltenen Angaben zu 

verwerten.

Die Preisträger werden im Wettbewerb um den 

Richard-Bampi-Preis ermittelt. Der Preis wurde 

im Jahre 1969 zum ersten Mal vergeben. Der 14. 

Wettbewerb wird von der Gesellschaft der Kera-

mikfreunde e. V. in Zusammenarbeit mit dem 

GRASSI Museum für Angewandte Kunst Leipzig  

vorbereitet und im Jahr 2013 durchgeführt.

Der am 10. Juli 1965 verstorbene Keramiker Professor Richard 
Bampi hat die Gesellschaft der Keramikfreunde e. V. zu seinem 
Erben eingesetzt mit der Auflage, aus dem hinterlassenen 
Vermögen den Richard-Bampi-Preis zu vergeben.  
Bedacht werden sollen nur künstlerisch hochbegabte junge 
Keramiker, die selbstständig in der Bundesrepublik Deutsch-
land arbeiten und des Preises würdig sind.
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Wettbewerb und Ausstellung 

Der Vorstand der Gesellschaft der Keramik-

freunde e. V. benennt die Mitglieder der Jury.

Die Jury wählt aus ihrer Mitte den Vorsitzenden 

und den Protokollführer. Die Jury entscheidet 

über die Zulassung einer Bewerbung zum Wett-

bewerb und über die Zuerkennung der Preise. 

Die Entscheidungen der Jury werden den Bewer-

bern bekannt gegeben. Alle von der Jury getrof-

fenen Entscheidungen sind unanfechtbar.

Ein Bewerber gilt als zugelassen, wenn für die 

Jury mindestens in drei Arbeiten seine künstleri-

sche Begabung erkennbar wird. Die keramisch-

künstlerische Begabung drückt sich z. B. aus, 

wenn die Wettbewerbsarbeiten neue gestalteri-

sche Lösungsansätze oder Wege aufzeigen. Bei 

der Umsetzung der Ideen, formal bewältigt, wird 

als selbstverständlich vorausgesetzt, dass die  

keramikspezifischen Eigenheiten, wie Techniken 

und Materialien, beachtet werden.

Die Zuerkennung eines Preises soll hohe künst-

lerische Begabung, die sich in einem Gefäß ge-

nauso gut wie in einer freien Arbeit ausdrücken 

kann, würdigen und fördern. Dabei erstreckt sich 

die Bewertung nicht auf das Einzelstück, sondern 

auf die von jedem Teilnehmer insgesamt einge-

reichten Arbeiten. Die Jury begründet die Preis-

entscheidung schriftlich.

Die Zulassung zum Wettbewerb und damit gleich-

zeitig zur Ausstellung der Wettbewerbsarbeiten 

bedeutet eine Auszeichnung des Bewerbers. Die 

Jury benennt daher mindestens drei Arbeiten, die 

in der wettbewerbsbegleitenden Ausstellung ge-

zeigt werden. Von den Preisträgern werden alle 

Arbeiten ausgestellt.

Preise

1. Der Förderpreis ist mit € 15.000,– ausgestattet. 

Das Preisgeld kann in maximal drei Preise aufge-

teilt werden, wobei der Einzelpreis die Höhe von  

€ 7.500,– nicht übersteigen darf.

2. Die mit einem Preis ausgezeichneten Kerami-

ken gehen mit der Zuerkennung des Preises in das 

Eigentum der Gesellschaft der Keramikfreunde e. V. 

über, die ihrerseits die Stücke einem Museum zu 

Eigentum überträgt. In besonderen Fällen kann 

der Vorstand der Gesellschaft der Keramikfreunde 

e. V. nach freiem Ermessen von diesen Regelun-

gen abweichen.

3. Die Jury kann feststellen, dass die Qualität der 

eingereichten Arbeiten die Vergabe des gesamten 

oder eines Teiles des ausgesetzten Preisgeldes 

nicht rechtfertigt.

Die Preisträger werden unmittelbar nach der Ent-

scheidung der Jury zur Preisverleihung eingela-

den; sie verpflichten sich, für die Durchführung 

des nächsten Wettbewerbs unentgeltlich als Fach

juror zur Verfügung zu stehen, falls die Gesell-

schaft der Keramikfreunde e. V. dies wünscht.

Alle zum Wettbewerb zugelassenen Bewerber 

werden mit mindestens drei Arbeiten in einer 

Ausstellung der Öffentlichkeit vorgestellt. Den 

Wettbewerbsteilnehmern steht ein Mitsprache-

recht bei der Durchführung der Ausstellung sowie 

der Aufstellung der Keramiken nicht zu. Zum 

Wettbewerb zugelassene Arbeiten können nicht 

vor Schluss der Ausstellung abgerufen werden. 

Zur Ausstellung erscheint ein Katalog.

Dokumentation Richard-Bampi-Preis 

in KERAMOS – Zeitschrift der Gesellschaft der Keramikfreunde e. V.

1969   keramos    48/1970 	 		

1973   keramos    61/1973			 

1975   keramos    69/1975		

1978   keramos    83/1979

1981   keramos    93/1981		

1984   keramos 107/1985		

1987   keramos 117/1987	

1990   keramos 131/1991	

1993   keramos 143/1994

1996   keramos 154/1996		

1999   keramos 166/1999

2005   keramos 188/2005	

Gesellschaft der Keramikfreunde e. V.

Lukasweg 10, D-94469 Deggendorf

Telefon (0991) 995 94 08

info@gkf-ev.de  www.gkf-ev.de 
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Der Richard-Bampi-Preis 2013 – 

ein Impulsgeber?

Als 1969 der Richard-Bampi-Preis das erste Mal 

vergeben wurde, hieß die Haupt-Preisträgerin 

Antje Brüggemann-Breckwoldt 1. Zu ihren prä-

mierten Arbeiten gehört eine gebaute Kastenvase, 

bei der einem niedrigen Sockel eine hochrecht-

eckige Form übergeordnet ist. Die drei kleinen, 

runden Öffnungen versinken fast in der oberen 

Abdeckplatte der durch Relief und Glasur struk-

turierten Wandung, ihr Fehlen würde kaum be-

merkt werden. Bei diesem Objekt dominiert der 

plastische Körper und seine Oberfläche 2. 

In der ständigen Auseinandersetzung mit der 

Form folgte hier auf die skulpturalen Gefäße  

Jan Bontjes van Beeks, die Gefäßplastiken der 

Lehmanns und Asshoffs und die (Gefäß-)Montagen 

bei Kuhn und Popp das keramische Objekt und 

wird preiswürdig.

1973, beim zweiten Richard-Bampi-Wettbewerb 

setzte sich diese Tendenz verstärkt fort und die 

eingereichten Objekte des ersten Preisträgers 

Reinhold Rieckmann 3  wurden für „eine Ausein-

andersetzung mit den zeitgenössischen Kunst-

strömungen, ohne sie zu imitieren“, ausgezeich-

net, ihre Progressivität für die keramische Kunst 

wird besonders hervorgehoben 4.

Die Juroren der beiden ersten Wettbewerbe 

zeichneten zwei sehr eigenständige Positionen 

aus und das Bemühen um weiterführende Ge

staltungsmöglichkeiten. Das Werk beider Künst-

ler ist bis in die Gegenwart durch innovative 

Formulierungen gekennzeichnet, die die kerami-

sche Kunst bereichern und neue Wege aufzeigen. 

1 �Antje Brüggemann-Breckwoldt (*1941),  
1963–1965 Studium der Keramik bei Jan Bontjes van Beek 
(Hochschule für Bildende Künste, Hamburg),  
1965–1966 Studium der Keramik bei Walter Popp  
(Hochschule für Bildende Künste, Kassel). 

2 �Siehe hierzu E. A., Richard Bampi-Preis erstmalig verliehen. 
In: Keramische Zeitschrift (21), 12, 1969, Seite 820.

3 �Reinhold Rieckmann (*1942),  
1966–1971 Studium der Keramik bei Walter Popp,  
Plastik bei Harry Kramer (Hochschule für Bildende  
Künste, Kassel).

4 �Gertz, Ulrich, Keramische Wettbewerbe und Preise.  
In: Keramische Zeitschrift, 25, Nr. 12, 1973, Seite 686.
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Auch bei etlichen anderen Beiträgen handelt es 

sich um Rückgriffe auf traditionelle Themen, die 

bei näherer Betrachtung jedoch ihre vordergrün-

dig narrative Verbrämung aufgeben und einen 

ironisierend surrealen Charakter annehmen.

Anfangs assoziieren die Tafelgeräte von Maria  

Volokhova – Karaffe, Alveoli (Lungenbläschen) und 

Jack Rabbit – Tischdekorationen einer fürstlichen 

Tafel des 18. Jahrhunderts, jedoch wird sehr 

schnell eine beinahe beängstigende Doppeldeu-

tigkeit aufgedeckt: Ein Terrinendeckel, der einem 

Lungenflügel ähnelt... Da bereitet Jack Rabbit, die 

Figur eines auf dem Kopf stehenden Porzellan-

hasen, dessen ausgewaideter Kadaver bei Bedarf 

mit Obst gefüllt werden kann, eher ein beinahe 

„tierisches“ Vergnügen.

Ein vordergründiger „Barockbezug“ stellt sich 

auch bei der Monumenta Edition Nr. I von  

Hannes Uhlenhaut ein. Die Reiterfigur auf dem 

Sockel aus Stuckmarmor ähnelt nur im ersten 

Moment den überlieferten Reiterstandbildern 

des 17. und 18. Jahrhunderts, schaut man jedoch 

genauer, dann entpuppt sich der Reiter als Hai.

Die Porzellanfiguren von Isabelle Sissis entspre-

chen durchaus tradierten Vorbildern, kleine plas

tische Änderungen und unerwartete farbliche 

Akzentuierungen zum Beispiel Sitzende Frau 

mit Punkten eröffnen neue Sichten.

Das Misslingen eines Textes oder einer Nachricht 

macht Ulrike Uschmann durch die materielle 

Verformung von sechs (Porzellan-)Blättern bis 

zur stofflichen Auflösung deutlich: Versuch ei-

nes Briefes – eine so nicht vorhersehbare bzw. 

unerwartete Perspektive.

Seit den beiden ersten Preisverleihungen sind 

über vierzig Jahre vergangen, der Richard-Bampi-

Preis wird 2013 zum vierzehnten Mal vergeben. 

Neben den technischen und formalen Vorausset-

zungen gibt es für den Einsatz des keramischen 

Werkstoffs als Medium für den künstlerischen 

Ausdruck heute keinen verbindlichen Kanon 

(mehr). Dass Kreativität sich jedoch auch im Ge-

fäß als freie plastische Form manifestieren kann, 

sei hier nur am Rande erwähnt.

Wie nutzen junge Keramiker 2013 diesen Werk-

stoff für ihre Experimente auf der Suche nach 

neuen Ausdrucksmöglichkeiten? Was bedeutet er 

für sie bei der Umsetzung ihrer Ideen, besonders 

in der Auseinandersetzung mit den zeitgenössi-

schen Kunstströmungen (siehe oben)?

Die unterschiedlichen Tendenzen der diesjährigen 

Auswahl: Keramik und ihr „Ort bei den Künsten“:

Zunächst ist festzuhalten, dass es sich bei den 

eingereichten 40 Objektgruppen überwiegend um 

keramische Plastik, konzeptuelle Arbeiten und 

Installationen handelte. Beispiele traditioneller 

Gefäßkeramik waren nur vereinzelt darunter. 

Verformten, aus dem Gefäß entwickelten Objek-

ten wurden durch thematische Bezüge eine an-

dere Bedeutung zugewiesen. Ein Trend, der sich 

bereits bei dem Wettbewerb des Jahres 2010 ab-

zeichnete.

So handelt es sich bei den Arbeiten von Daniel 

Grüttner mit Titeln wie Troete, Totem oder Gene-

rator, deren Reiz in einer starkfarbigen und pla-

stischen Oberflächenbehandlung liegt, eindeutig 

um zwischen Malerei und keramischer Plastik 

vermittelnden farbigen Skulpturen. 

Dem Ensemble aus großformatigen Gefäßformen 

von Sarah Pschorn wohnt bereits durch Insze-

nierung und Verzierungen der Oberflächen mit 

blütenähnlichen Elementen – teilweise mit appli

ziertem Verpackungsmaterial aus Schaumstoff –  

eine andere Bedeutung inne. Die Thematik I love 

Barock verweist in Verbindung mit den im wahr-

sten Sinne „plastisch“ gestalteten Oberflächen 

auf die Vergänglichkeit von Wert und Zeit.



Bodies of Revolution (Rotationskörper) oder Vani

shing Point (Fluchtpunkt) nennt Ann-Kathrin Rust 

ihre kreisel-, hantel- und zielscheibenähnlichen 

Steinzeugobjekte, deren lackartig, schwarz glän-

zend glasierte Oberflächen in eigenartigem Kon-

trast zu scharfkantigen Aluminiumspitzen oder 

gliedernden Aluminiumbändern stehen. Was auf 

den ersten Blick Spielzeug oder Sportgerät asso-

ziiert, entwickelt zusehends bedrohliche Perspek-

tiven.

Die klassisch anmutenden Körper Liegende und 

Sitzende von Eva Rumpf befinden sich in ge-

spanntem Dialog mit dem umgebenden Raum, 

der sich auf den farblich korrespondierenden 

Wandplatten Tableau I und Tableau II fortsetzt.

Struktur und Raum des europäischen Hauses in-

spirieren Sunbin Lim zur Reihung gleichförmi-

ger, wellenähnlich gebogener Steinzeugobjekte 

unterschiedlicher Farbigkeit. Die Reihung mini-

malistischer Architekturelemente aktiviert durch 

gliedernde Zwischenräume die Aufmerksamkeit 

des Betrachters.

Nina Viktoria Naußed baut querrechteckige Kästen 

mit fensterähnlichen Öffnungen aus Steinzeug, 

sie stehen auf hohen Stahlgestellen. Animiert 

durch die guckkastenartige Situation entdeckt 

der Betrachter beim Blick in den Raum jedoch 

eine Welt des Verfalls: verlassene Räume, benutz-

tes Gerät, zerbrochene Einrichtungsgegenstände 

vom „Zahn der Zeit“ angenagt. Trotz einer dem 

Thema innewohnenden Sozialkritik entwickelt 

sich im vor sich hin rottenden Plattenbau eine 

albtraumhaft anmutende morbide Schönheit des 

Vergänglichen. Diese Arbeiten wurden mit dem 

dritten Preis ausgezeichnet.

Verhältnis zwischen Volumen und Zwischen-

raum nennt Kiho Kang die Gruppen monumen-

taler Körper. Sie sind weiß glasiert, die Oberflä-

chen werden durch umlaufende Bänder von 

unterschiedlicher Breite in Stempeldekor struk-

turiert. Ein hoher Trichter mit langem dünnen 

Hals korrespondiert mit einem amöbenartigen 

Körper auf sechs Beinen. Ein felsähnlich geform-

ter Block wird mit einem Objekt, das an ein U-

Boot mit langem „Schnorchel“ erinnert, kombi-

niert. Alle Formen wirken wie in ständiger 

Veränderung, ihr Umriss könnte im nächsten 

Moment ein anderer sein. Es braucht keine fest-

gelegte Form, um den Blick für das Thema von 

Kiho Kang zu schärfen. 

Mischwesen mit menschenähnlichen Körpern, 

langgezogenen mausähnlichen Köpfen mit  

aufgestellten Ohren und dürren schwingenden  

Armen kommen dem Betrachter mit einladenden 

Gesten entgegen. Sofort befindet man sich in  

einer surreal anmutenden, bewegten Szene. 

Über die Gefährten klärt der Titel auf: Nachts, 

wenn wir tanzen – Fledermaus. Anna Dorothea 

Klug führt den Betrachter in Traumwelten, die 

der Bote von der Welt dahinter mit seinen gro-

ßen Augen betrachtet.

Die Umsetzung dieser beiden so gegensätzlichen 

Themen überzeugte die Jury, der erste Preis 

wurde zweimal vergeben.

Es ist nicht nur den Preisträgern zu wünschen, 

dass die Teilnahme am Richard-Bampi-Wettbe-

werb 2013 einen Impuls für ihre weitere künstle-

rische Entwicklung ausgelöst hat.

Ingrid Vetter

Leiterin Moderne Keramik des 20. Jahrhunderts –
Sammlung Hinder/Reimers des Landes Rheinland-Pfalz,
Schloss Villa Ludwigshöhe, Edenkoben
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Uncool? Weg vom (benutzbaren) Gefäß –  

Trend nicht aufzuhalten? 

Da sich, wie es explizit in der Ausschreibung 

steht, die künstlerische Begabung auch im Gefäß 

ausdrücken kann, stimmt es mich traurig, dass 

sich kaum noch klassische „Gefäßkünstler“ 

Chancen für eine Aufnahme zum Wettbewerb 

ausrechnen und sich ihm daher gar nicht erst 

stellen. 

Sollte ich mit meinem – scheinbar nicht mehr 

zeitgemäßem – Faible für wohl geformte, mit  

edlen Glasuren oder Dekoren versehene, darüber 

hinaus auch noch benutzbare Gefäße tatsächlich 

zu einer aussterbenden Spezies gehören?  

Doch eher nicht!   

Heinz-Joachim Theis

In der Ruhe liegt die Kraft.  

Oder genau so passend für den Richard Bampi-

Preis 2013 würde ich sagen: In der Grösse liegt  

die Kraft!

Marianne Eggimann 

Die zum Wettbewerb um den Richard-Bampi-

Preis 2013 eingereichten Objekte haben deutlich 

gezeigt, was beim Arbeiten mit dem Medium  

Ton möglich ist. Das Spektrum „freier Verfahren“ 

wurde voll ausgereizt, wobei naturgemäß auch 

der „Zeitgeist“ seine Spuren hinterlassen hat. 

Eine Vielfalt, die die unterschiedlichen Prozesse 

sichtbar macht.

Ingrid Vetter

Ju
ro

re
n

-S
ta

te
m

en
ts

Wenn ich Räume, dicht gefüllt mit sich gegen

seitig bedrängender zeitgenössischer Keramik 

betrete, überkommt mich oft, noch bevor  

mein Blick neugierig oder fasziniert an diesem 

oder jenem Stück hängen bleibt, ein seltsamer 

Fluchtimpuls. 

Erst auf den zweiten Blick sortieren sich die 

Dinge, trennen sich, werden zugänglicher. Dann 

wirken einige Stücke sehr intensiv auf mich,  

fesseln mich, berühren mich so intensiv, dass ich 

immer wieder zu ihnen zurückkehren muss,  

um zu ergründen, worauf diese Wirkung beruht 

und was diese Arbeiten von den anderen unter-

scheidet. 

Also folgt auf die subjektive Empfindung der 

Versuch, mein Gefühl zu verstehen, es objektiv 

zu begründen. Dabei wirkt das Gespräch inner-

halb der Gruppe konstruktiv und klärend. Es 

schwingt ja immer die Besorgnis mit, den Din-

gen und Personen nicht gerecht zu werden.  

Beispielsweise frage ich mich, ob die favorisier-

ten Stücke auch beim wiederholten Betrachten 

und nach langer Zeit ihre Frische bewahrt  

haben und noch aufregend sein werden. 

Die Jury für den Bampi-Preis 2013 hat sich  

übereinstimmend  für drei sehr eigenständige 

und umfangreiche Arbeiten entschieden.  

Diesen ganz unterschiedlichen Handschriften  

gemeinsam ist die überzeugende künstlerische 

Qualität, die Beunruhigung, das Befremden,  

die Anziehung, die von ihnen ausgeht.   

Renée Reichenbach

„Die echte Kunst entflieht jeder Analyse, aber das 

Mittelmäßige, das Schlechte, das Unedle bleibt 

immer erkennbar und meßbar.“ — Richard Bampi, 

der diesen Satz 1955 notierte, hatte einen sehr 

hohen Anspruch an seine Arbeit. Dies musste 

zwangsläufig auch der Jury Richtlinie sein.

Olaf Thormann

Juroren-Statements
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Kiho Kang  1. Preis – 5.500 Euro

Begründung der Jury  Abstrakte plastische Arbeiten greifen  
in den umgebenden Raum, loten und spannen ihn aus und  
definieren dabei ihr Zueinander. Dem Thema wird konse-
quent nachgegangen, in verschiedenen Volumina und Form-
findungen. Kiho Kang baut ungewöhnliche, eigenwillige  
Gebilde, zeichenhaft, souverän, magisch, in einigen scheint 
die Erinnerung an Gefäße bewahrt. Das große Format wird 
mühelos beherrscht. Ein Gefühl von Ruhe und Konzentration 
stellt sich ein. Die Farbe ist zurückgenommen, und doch  
findet sich im Scherben und in den Glasuren ein Reichtum  
an sensibel angelegten Nuancen. Das Handwerkliche der  
Aufbautechnik, die an Korbgeflechte oder Textilstrukturen  
erinnernde Oberfläche, steht in keinem Widerspruch zur  
unbedingten Modernität der Komposition. 

RICHARD 
BAMPI PREIS 
2013
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Anna Dorothea Klug  1. Preis – 5.500 Euro 

Begründung der Jury  Traumgeburten, die mit überraschender 
Selbstverständlichkeit vor uns stehen, starke plastische Präsenz 
entfalten und überdies auch in ihrer malerisch-farblichen Er
scheinung überzeugen. Surreale Geschöpfe, fremd, eindringlich, 
aber nicht bedrohlich, beinahe hilflos, somnambul. Nachts, wenn 
wir tanzen, geht die Phantasie auf Reisen. Der Bote von der Welt  
dahinter behält sein Geheimnis ebenso für sich wie die träumen-
den Jungen und die Gruppe der „Fledermäuse“, die keine richtigen 
Fledermäuse sind. Was offenbaren uns unsere Träume? Wen und 
was zeigen sie? Skulpturale Bilder für Botschaften, die keine  
Worte haben. 

RICHARD 
BAMPI PREIS 

2013



A
n

n
a

 D
o

ro
th

ea
 K

lu
g

N
a

ch
ts

, w
en

n
 w

ir
 t

a
n

ze
n

 –
 F

le
d

er
m

a
u

s 
IV

 (D
et

a
il

)
20

13
1.

 P
re

is
  



N
a

ch
ts

, w
en

n
 w

ir
 t

a
n

ze
n

 - 
F

le
d

er
m

a
u

s 
I 

u
n

d
 I

V
20

13



A
n

n
a

 D
o

ro
th

ea
 K

lu
g

N
a

ch
ts

, w
en

n
 w

ir
 t

a
n

ze
n

 - 
F

le
d

er
m

a
u

s 
II

I 
u

n
d

 I
I

1.
 P

re
is

  
20

13



B
o

te
 v

o
n

 d
er

 W
el

t 
d

a
h

in
te

r
20

12



A
n

n
a

 D
o

ro
th

ea
 K

lu
g

D
ie

 T
rä

u
m

en
d

en
. F

lo
ri

a
n

, T
h

eo
1.

 P
re

is
  

20
13



Nina Viktoria Naußed   3. Preis – 4.000 Euro

Begründung der Jury  Eine Erkundung des Morbiden. Äußer-
lich ziemlich gleichförmige, kastenartige Raum-Blöcke, mit 
räudiger Oberfläche und Fenstern oder auch scheinbar zufäl-
ligen Öffnungen. Ein ganzes Plattenbau-Hochhaus. Die Fenster 
wecken Neugierde auf das Innenleben. Ein einmontierter  
Türspion stachelt zum Voyeurismus an. Im Inneren vermüllte  
Hinterlassenschaften, Dreck, Gespinste, Moder. Alles men-
schenleer. Eine eigenartig reiche Ästhetik der Verwahrlosung, 
Zerstörung, des Verfalls. Das Gespenstische greift von innen  
nach außen. Wieviel, wie wenig nehmen wir von außen 
wahr? Was ist Hülle, was Seele? Welche Geheimnisse werden 
wir nie ergründen? 

RICHARD 
BAMPI PREIS 
2013
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Die Gesellschaft  

der Keramikfreunde e. V.

ist eine Verbindung von Sammlern, Kunstwis-

senschaftlern und Liebhabern von Keramik,  

insbesondere von Freunden des Porzellans, der 

Fayence und moderner Keramik, die 1951 in  

Düsseldorf gegründet wurde. Heute hat sie welt-

weit rund 500 Mitglieder, darunter etwa 100  

Museen und wissenschaftliche Bibliotheken im 

In- und Ausland.

Ihr Zweck ist die ideelle und materielle Förde-

rung der wissenschaftlichen Erforschung der  

Keramik, u. a. durch die Veröffentlichung von 

Katalogen, Abhandlungen, die Unterstützung 

von Forschungsvorhaben und die Publikation  

ihrer Ergebnisse sowie durch den gemeinsamen 

Besuch keramischer Ausstellungen. 

Als Kommunikationsorgan der Mitglieder gibt 

sie die wissenschaftliche Zeitschrift KERAMOS 

mit thematisch breit gefächertem Inhalt heraus, 

die den Mitgliedern kostenfrei zugeht. In ihrer 

Schriftenreihe werden herausragende wissen-

schaftliche Beiträge größeren Umfangs zur Erfor-

schung der Keramik publiziert.

Die Gesellschaft der Keramikfreunde e. V. hält 

jährlich im In- oder Ausland Tagungen ab, bei  

denen öffentliche und private Sammlungen  

unter fachkundiger Führung besucht und kera-

mikwissenschaftliche, kunst- und kulturge-

schichtliche Vorträge gehalten werden.

Zur Förderung künstlerisch begabter, junger Kera

miker führt sie seit 1969 turnusmäßig den Richard- 

Bampi-Wettbewerb durch und veranstaltet ge-

meinsam mit einem Museum jeweils eine öf-

fentliche Ausstellung der Wettbewerbsarbeiten.

Der Jahresbeitrag beträgt 130 €, für Mitglieder  

im Ausland 145 € (Europa) und 175 € (nichteuropä-

ische Länder). Angesichts der hohen Ausgaben 

zur Verwirklichung der vielfältigen Vereins-

zwecke, die von den Beiträgen nicht gedeckt 

werden, freut sie sich über zusätzliche Spenden. 

Die Vereinigung ist als ausschließlich und unmit-

telbar gemeinnützigen und wissenschaftlichen 

Zwecken dienend anerkannt und stellt für Bei-

träge und Spenden steuerlich abzugsfähige Spen-

denquittungen aus.

Jeder Keramikliebhaber, der durch seinen Beitritt 

die Ziele der Gesellschaft fördert, ist der Gesell-

schaft der Keramikfreunde e. V. willkommen.

Auskünfte werden gerne erteilt.

Gesellschaft der Keramikfreunde e. V.

Lukasweg 10, D-94469 Deggendorf

Telefon (0991) 995 94 08

info@gkf-ev.de  www.gkf-ev.	
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Es gibt nur wenige Kunsthandwerker – im Gegensatz zu freien Künstlern, Malern 

und Bildhauern –, deren Namen noch lange nach ihrem Tode bekannt bleiben. Das 

liegt nicht daran, dass ihre Werke lediglich modischen oder praktischen Wert hätten, 

es liegt einmal an einer gewissen Beschränktheit im Urteil des Publikums, das Bron-

zefiguren oder mehr noch Ölgemälde mit ehrfürchtigen Gefühlen betrachtet, wäh-

rend es in Arbeiten der angewandten Kunst weniger wertvolle Gegenstände sieht, 

weil man sie meist benutzen kann oder ihnen nur eine dekorative Aufgabe zumisst. 

Zum anderen liegt es an den Kunsthandwerkern selbst, die ihre Arbeiten nur mit ei-

ner kleinen Marke bezeichnen, deren Bedeutung schnell vergessen wird, oder sie gar 

ohne Signatur, dem Wertsiegel für den Bürger, lassen. Aber wenn man viel mit Kunst-

handwerkern zu tun hat, stellt man fest, dass sie sich nicht als Künstler zweiten 

Grades oder gar unglücklich darüber fühlen. Ihre Arbeit, das Erschaffen von Werken 

aus ursprünglichen Materialien, scheint ihnen eine Ruhe in sich zu vermitteln.

So etwa hatte man das Gefühl, wenn man mit Richard Bampi zusammenkam. Er war 

die lebendige Widerlegung von allgemeinen Vorurteilen. Von Eitelkeit auf seine Ar-

beiten, die man Künstlern so gern nachsagt, war bei ihm nichts zu spüren. Er kannte 

zwar den künstlerischen Wert seiner Keramiken, aber er nahm sachliche Kritik mit 

Gelassenheit und Einsicht entgegen, er erkannte die Leistungen von Konkurrenten 

neidlos an, war aber ein Feind von allen billigen Mätzchen und Knalleffekten, mit 

denen versucht werden sollte, ernsthafte Arbeit zu umgehen. Seine Großzügigkeit 

zwang oft zur Zurückhaltung in der Äußerung von Bewunderern seiner Arbeiten, 

denn seine südländische Abkunft und wohl auch das Leben in der portugiesisch ge-

färbten Umwelt Brasiliens machten aus ihm einen der großzügigsten Schenker. Nach 

landläufiger Meinung sind schwerhörige Menschen von Misstrauen geplagt. Richard 

Bampi empfand sein Leiden höchstens als etwas lästig, war aber niemals der Mei-

nung, dass man hinter seinem Rücken etwas gegen ihn ausspinne. Da er selbst stets 

offen seine Meinung äußerte, kam ihm wohl dieser Gedanke gar nicht. Im Übrigen 

war ihm das Tagesgerede ziemlich gleichgültig. Drittes Urteil: Einsame Menschen 

verbittern und werden weltfremd. Richard Bampi hat nach seiner stürmischen und 

revolutionären Jugend die letzten Jahrzehnte seines Lebens in freiwilliger Zurück-

gezogenheit – vulgo Einsamkeit – zugebracht. Aber er war trotzdem ein Freund von 

Geselligkeit, von gutem Essen, von nützlichen Gesprächen. Er liebte Besuch, schnel-

les Auto und Bücher. Vor allem aber nahm er Anteil an den Strömungen von Kunst 

und Kunsthandwerk sowie den Arbeiten und der technischen und künstlerischen 

Entwicklung seiner Schüler. Weniger durch viele Worte als durch Beispiel und Hin-

weise hat er eine kleine Zahl von Keramikern und Keramikerinnen ausgebildet, die 

ihm viel verdanken, aber keine Nachahmer geworden sind, da er ihnen als Lehrling 

oder Geselle jeden persönlichen Ausdruck zubilligte, wenn er ernsthaft und echt war. 

Wie sehr Richard Bampi die Entwicklung der Kunst der Keramik am Herzen lag, zeigt 

sein Testament, in dem er seinen gesamten wissenschaftlichen und künstlerischen 

Nachlass der Gesellschaft der Keramikfreunde vermachte, mit der Maßgabe, dass aus  

den Zinsen des Versteigerungserlöses junge Keramiker zu fördern seien. Mit der beacht- 

lichen Höhe der Preise [...] hat Richard Bampi selbst in seiner Bescheidenheit nicht 

gerechnet. Für die jungen Preisträger soll der Preis in Bampis Sinne nicht so sehr die 

Anerkennung einer bereits erfolgten Leistung sein als vielmehr ein Ansporn und eine 

Verpflichtung, den Weg, den der große Meister vorgezeichnet hat, weiter zu verfolgen. 

E
ri

ch
 K

ö
ll

m
a

n
n

19
69

20
13

Fa
lt

b
la

tt
 z

u
r 

A
u

ss
te

ll
u

n
g

 d
es

 1
. W

et
tb

ew
er

b
s 

u
m

 d
en

 R
ic

h
ar

d
-B

am
pi

-P
r

e
is

, K
ö

ln
N

ac
h

d
ru

ck

G
R

A
SS

I M
u

se
u

m
 f

ü
r 

A
n

g
ew

an
d

te
 K

u
n

st
 L

ei
p

zi
g

G
R

A
S

S
I M

u
se

u
m

 f
ü

r 
A

n
g

ew
a

n
d

te
 K

u
n

st
 L

ei
p

zi
g

R
ic

h
a

rd
 B

a
m

p
i

G
ef

ä
ß

p
la

st
ik

19
51

R
ic

h
ar

d
-B

am
pi

-P
r

e
is

G
es

el
ls

ch
a

ft
 d

er
 K

er
a

m
ik

fr
eu

n
d

e 
e.

 V
.

RICHARD 
BAMPI PREIS 
2013

Gesellschaft der Keramikfreunde e. V. 

GRASSI Museum für Angewandte Kunst Leipzig



Es gibt nur wenige Kunsthandwerker – im Gegensatz zu freien Künstlern, Malern 

und Bildhauern –, deren Namen noch lange nach ihrem Tode bekannt bleiben. Das 

liegt nicht daran, dass ihre Werke lediglich modischen oder praktischen Wert hätten, 

es liegt einmal an einer gewissen Beschränktheit im Urteil des Publikums, das Bron-

zefiguren oder mehr noch Ölgemälde mit ehrfürchtigen Gefühlen betrachtet, wäh-

rend es in Arbeiten der angewandten Kunst weniger wertvolle Gegenstände sieht, 

weil man sie meist benutzen kann oder ihnen nur eine dekorative Aufgabe zumisst. 

Zum anderen liegt es an den Kunsthandwerkern selbst, die ihre Arbeiten nur mit ei-

ner kleinen Marke bezeichnen, deren Bedeutung schnell vergessen wird, oder sie gar 

ohne Signatur, dem Wertsiegel für den Bürger, lassen. Aber wenn man viel mit Kunst-

handwerkern zu tun hat, stellt man fest, dass sie sich nicht als Künstler zweiten 

Grades oder gar unglücklich darüber fühlen. Ihre Arbeit, das Erschaffen von Werken 

aus ursprünglichen Materialien, scheint ihnen eine Ruhe in sich zu vermitteln.

So etwa hatte man das Gefühl, wenn man mit Richard Bampi zusammenkam. Er war 

die lebendige Widerlegung von allgemeinen Vorurteilen. Von Eitelkeit auf seine Ar-

beiten, die man Künstlern so gern nachsagt, war bei ihm nichts zu spüren. Er kannte 

zwar den künstlerischen Wert seiner Keramiken, aber er nahm sachliche Kritik mit 

Gelassenheit und Einsicht entgegen, er erkannte die Leistungen von Konkurrenten 

neidlos an, war aber ein Feind von allen billigen Mätzchen und Knalleffekten, mit 

denen versucht werden sollte, ernsthafte Arbeit zu umgehen. Seine Großzügigkeit 

zwang oft zur Zurückhaltung in der Äußerung von Bewunderern seiner Arbeiten, 

denn seine südländische Abkunft und wohl auch das Leben in der portugiesisch ge-

färbten Umwelt Brasiliens machten aus ihm einen der großzügigsten Schenker. Nach 

landläufiger Meinung sind schwerhörige Menschen von Misstrauen geplagt. Richard 

Bampi empfand sein Leiden höchstens als etwas lästig, war aber niemals der Mei-

nung, dass man hinter seinem Rücken etwas gegen ihn ausspinne. Da er selbst stets 

offen seine Meinung äußerte, kam ihm wohl dieser Gedanke gar nicht. Im Übrigen 

war ihm das Tagesgerede ziemlich gleichgültig. Drittes Urteil: Einsame Menschen 

verbittern und werden weltfremd. Richard Bampi hat nach seiner stürmischen und 

revolutionären Jugend die letzten Jahrzehnte seines Lebens in freiwilliger Zurück-

gezogenheit – vulgo Einsamkeit – zugebracht. Aber er war trotzdem ein Freund von 

Geselligkeit, von gutem Essen, von nützlichen Gesprächen. Er liebte Besuch, schnel-

les Auto und Bücher. Vor allem aber nahm er Anteil an den Strömungen von Kunst 

und Kunsthandwerk sowie den Arbeiten und der technischen und künstlerischen 

Entwicklung seiner Schüler. Weniger durch viele Worte als durch Beispiel und Hin-

weise hat er eine kleine Zahl von Keramikern und Keramikerinnen ausgebildet, die 

ihm viel verdanken, aber keine Nachahmer geworden sind, da er ihnen als Lehrling 

oder Geselle jeden persönlichen Ausdruck zubilligte, wenn er ernsthaft und echt war. 

Wie sehr Richard Bampi die Entwicklung der Kunst der Keramik am Herzen lag, zeigt 

sein Testament, in dem er seinen gesamten wissenschaftlichen und künstlerischen 

Nachlass der Gesellschaft der Keramikfreunde vermachte, mit der Maßgabe, dass aus  

den Zinsen des Versteigerungserlöses junge Keramiker zu fördern seien. Mit der beacht- 

lichen Höhe der Preise [...] hat Richard Bampi selbst in seiner Bescheidenheit nicht 

gerechnet. Für die jungen Preisträger soll der Preis in Bampis Sinne nicht so sehr die 

Anerkennung einer bereits erfolgten Leistung sein als vielmehr ein Ansporn und eine 

Verpflichtung, den Weg, den der große Meister vorgezeichnet hat, weiter zu verfolgen. 

E
ri

ch
 K

ö
ll

m
a

n
n

19
69

20
13

Fa
lt

b
la

tt
 z

u
r 

A
u

ss
te

ll
u

n
g

 d
es

 1
. W

et
tb

ew
er

b
s 

u
m

 d
en

 R
ic

h
ar

d
-B

am
pi

-P
r

e
is

, K
ö

ln
N

ac
h

d
ru

ck

G
R

A
SS

I M
u

se
u

m
 f

ü
r 

A
n

g
ew

an
d

te
 K

u
n

st
 L

ei
p

zi
g

G
R

A
S

S
I M

u
se

u
m

 f
ü

r 
A

n
g

ew
a

n
d

te
 K

u
n

st
 L

ei
p

zi
g

R
ic

h
a

rd
 B

a
m

p
i

G
ef

ä
ß

p
la

st
ik

19
51

R
ic

h
ar

d
-B

am
pi

-P
r

e
is

G
es

el
ls

ch
a

ft
 d

er
 K

er
a

m
ik

fr
eu

n
d

e 
e.

 V
.

RICHARD 
BAMPI PREIS 
2013

Gesellschaft der Keramikfreunde e. V. 

GRASSI Museum für Angewandte Kunst Leipzig




